
Während der Sommerferien verbrachten 16 Schülerinnen
und Schüler der vierten Klassen des Audi Hungaria Bil-
dungszentrums Raab fünf Tage in Ingolstadt, wo sie an
der G.E. Lessing Grundschule zu Besuch waren. Während
dieser knappen Woche konnten sie ihre zu Hause erwor-
benen Deutschkenntnisse in der Praxis, d.h. im Schulalltag
sowie bei Spiel und Freizeit auf die Probe stellen.

An der Audi Hungaria Schule werden die Grundschulkin-
der seit vier Jahren nach einem neuen Konzept unterrichtet:
Deutsche und ungarische Schülerinnen und Schüler lernen
gemeinsam in gemischten Klassen alle Unterrichtsfächer
in deutscher Sprache.

Während des
Sprachaufent-
haltes nahmen
die Schülerin-
nen und Schü-
ler aus Raab in
Vierergruppen
am Unterricht
und an ver-
schiedenen Pro-
jektarbeiten der
vierten Klassen

der Lessing Schule teil. Selbstverständlich war auch ein
reichhaltiges Freizeitprogramm geplant, so konnten die
Gäste aus Ungarn den Donaudurchbruch bei Weltenburg
und das Kloster Weltenburg besuchen, aber auch eine Do-
naufahrt mit traditionellen Zillen und die Besichtigung
des Audi-Museums standen auf dem Programm. 

Im Vorfeld tauschten die deutschen und ungarischen
Kinder bereits Briefe aus und während der gemeinsam

v e r b r a c h t e n
Zeit lernten
sich die kleinen
Br ie ff reunde
auch persönlich
kennen, natür-
lich bleiben sie
weiterhin in
Briefkontakt.

Die Gast-
schüler stellten
in einer Präsen-
tation – selbstverständlich in deutscher Sprache – ihre
Schule und die wichtigsten Ereignisse des vergangenen
Schuljahres vor. Zu guter Letzt brachten die ungarischen
Gäste ihren Gastgebern auch ein ungarisches Volkslied
bei.

Fazit der fünf erlebnisreichen Tage in Ingolstadt: Die
ungarischen Kinder fanden sich problemlos im deutschen
Schulalltag zurecht, dabei wurde ihnen bewusst, dass die
gemeinsame Sprache das verbindende Element war und
die Kommunikation zwischen anderssprachigen Kindern
enorm erleichtert. 

Für die Zukunft werden vonseiten beider Schulen wei-
tere Sprachreisen und ein Schüleraustausch auf Basis einer
eventuellen Schulpartnerschaft angestrebt.

Schüler und Schülerinnen der Audi Hungaria Schule
auf Sprachreise in Ingolstadt
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Bastelfreunde aufgepasst!
Herbstbasteleien auf der Seite 12!
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Übungen mit „mögen“
Aufgabe 1

Schreibe die Präsensformen des Wortes „mögen“ auf! Später
kannst du die kleine Tabelle auch als zulässigen Spickzettel
benutzen! 

Aufgabe 2

Ergänze die Sätze mit der richtigen Form von „mögen“! 

Max ________ Oktober sehr, weil er in diesem Monat Ge-
burtstag hat. 
Die Großeltern von Ulrike ________ ihre Katze nicht. 
Meine Mutter ________ keine Bohnensuppe, deshalb kocht
sie die Suppe nie. 
Warum ________ ihr keine grüne Farbe? 
Ich ________ Fußball am liebsten: ich gucke und spiele es
sehr gern.
Helena, Stephan und ich ________ die deutsche Sprache
mehr als die ungarische. 

Aufgabe 3

Beantworte die Fragen! 
(Beispiel: Was mögen die Lehrer? 
Die Lehrer mögen die fleißigen Kinder.)

1. Was mögen die Handballer? 

2. Was mögen die Köche? 

3. Was mögen die Schnecken?

4. Was mögen die Tänzer? 

5. Was mögen die Eltern?

6. Was mögen die Bären?

7. Was mögen die Schatzgräber?

8. Was mögen die Verkäufer?

9. Was mögen die Urlauber? 

10. Was mögen die Kinder? 

Aufgabe 4

Kreise ein, was du sehr magst! Formuliere damit auch 5
Sätze! 
(Beispiel: Kaffee mag ich nicht.)

1. Ich mag ________ besonders. 
2. ________________________________________ 
3. ________________________________________
4. ________________________________________
5. ________________________________________

ich   

du  

er/sie/es ________

wir 

ihr 

sie/Sie 

Aufgabe 5

Was ist dein Hobby? Schreibe in 5 Sätzen, was du gerne
magst! 

1. _________________     ______________________________

2. ______________________________________________

3. ______________________________________________

4. ______________________________________________

5. ______________________________________________
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1. Aufgabe: Bindewörter

Bindewörter, auch Konjunktionen genannt, schaffen Zu-
sammenhänge zwischen Satzteilen. Die Kenntnis von Bin-
dewörtern ist aus zwei Gründen wichtig: Ihr sollt lernen,
komplexe Sätze zu bilden, die neben einem Hauptsatz wei-
tere Satzteile enthalten. Bindewörter sind außerdem wichtig
für die Regeln der Kommasetzung, da durch bestimmte
Konjunktionen Nebensätze eingeleitet werden, die mit
einem Komma abgetrennt werden müssen. In folgende Lü-
cken müsst ihr nun die passenden Bindewörter einsetzen!

1. Heute geht es um alles ______ nichts!
2. Meine Schwester ist sehr begabt und spielt Gitarre _____
Klavier.
3. Er hat die Hausaufgaben nicht gemacht, _____ ich habe
ihn daran erinnert.
4. Möchtest du eine Cola _____ eine Fanta trinken?
5. Bananen sind kein Gemüse, _______ Obst.
6. Der Weihnachtsbaum ist ______ gelb noch schwarz.
7. Unser Hund ist zwar klein, ______ trotzdem kann er
schnell laufen.
8. Thomas ging spielen, ______ er seine Hausaufgaben
noch nicht gemacht hat.
9. Der Ball ist nicht rot, _______ grün.
10. Ich liebe das Theaterstück „Die Schöne _____ das
Biest“.

2. Aufgabe: Fragewörter

Wie, wer, was und warum sind einige Beispiele für Frage-
wörter. Nun sollt ihr lernen, wann welches Fragewort ver-
wendet wird. Dazu gehört auch die Bildung von
Fragesätzen, die ein Fragewort enthalten. Beachtet die sich
ändernde Reihenfolge der Wörter im Satz! Denn es gibt
einen Unterschied zu Aussagesätzen.

1. ____ lauten die heutigen Lottozahlen?
2. Um ____ viel Uhr fängt der Film an?
3. ____ wohnst du?
4. Bis ____ hat der Supermarkt geöffnet?
5. Seit ____ interessiert dich das?
6. ____ musst du jetzt schon nach Hause?
7. ____ ist deine Lieblingsfarbe?
8. ____ spät ist es?
9. ____ fliegst du nach Mallorca?
10. ____ willst du von mir?

3. Aufgabe: Wortarten unterscheiden

Unterstreiche folgende Wortarten!

Nomen: rot
Adjektive: grün
Verben: blau

Der Herbst kommt
Laura sitzt traurig am Fenster
und schaut gelangweilt in den
grauen Himmel. Der Wind
pfeift laut um die Ecken und
fegt die bunten Blätter von den
großen alten Bäumen. Nächste
Woche soll es besseres Wetter
geben, dann möchte sie drau-
ßen mit ihren Eltern und ih-
rem kleinen Bruder die roten
saftigen Äpfel pflücken. 

Da ruft ihre Mutter aus
der Küche: „Laura, wollen wir
Plätzchen backen? Du weißt schon, diese großen leckeren
Kekse mit den bunten Streuseln drauf?“ Nun hat Laura
keine schlechte Laune mehr und freut sich aufs Backen.

4. Aufgabe: Sätze bilden 

Die Satzglieder haben im Deutschen eine ganz bestimmte
Reihenfolge innerhalb eines Satzes. Ihr solltet die Satzglie-
der nicht nur kennen, sondern sie auch zu vollständigen und
richtigen Sätzen zusammenfügen können! Also bilde aus
den vorgegebenen Satzteilen 5 verschiedene Sätze!

Aufgabe 1:
1. oder 2. und 3. aber 4. oder 5. sondern 6. weder 7. aber
8. obwohl 9. sondern 10. und
Aufgabe 2:
1. wie 2. wie 3. wo 4. wann 5. wann 6. wieso 7. was 8. wie
9. wann 10. was
Aufgabe 3:
Nomen: Herbst, Laura, Fenster, Himmel, Wind, Ecken,
Blätter, Bäumen, Woche, Wetter, Eltern, Bruder, Äpfel,
Mutter, Küche, Plätzchen, Kekse, Streuseln, Laune, Backen
Adjektive: traurig, gelangweilt. grauen, laut, bunten, gro-

ßen, alten, besseres, kleinen, roten, saftigen, großen, le-
ckeren, bunten, schlechte
Verben: kommt, sitzt, schaut, pfeift, fegt, soll, geben,
möchte, pflücken, ruft, wollen, backen,weißt,  hat, freut
Aufgabe 4:
1. Drachen steigen lassen klappt bei Wind noch besser.
2. Mit Kastanien basteln ergibt tolle Figuren.
3. Sandra geht ins Haus, wenn ein Gewitter kommt. 
4. Vögel ziehen nach Süden, sobald es herbstlich wird. 
5. Wärmer anziehen sollte man sich, wenn es draußen käl-
ter wird.

1. Drachen steigen lassen 
Mit Kastanien basteln
Sandra geht ins Haus 
Vögel ziehen nach Süden
Wärmer anziehen, sollte man sich

2. ergibt tolle Figuren.
wenn ein Gewitter kommt.
sobald es herbstlich wird.
klappt bei Wind noch besser.
wenn es draußen kälter wird.

Lösungen: 



1. die Schweiz (___)
2. Belgien (___)
3. Deutschland (___)
4. Bulgarien (___)
5. Österreich (___)
6. Spanien (___)
7. Dänemark (___)
8. Estland (___)
9. die Slowakei (___)
10. Ungarn (___)
11. Frankreich (___)
12. Griechenland (___)
13. Irland (___)
14. Kroatien (___)
15. Moldawien (___)
16. Rumänien (___)
17. Portugal (___)
18. Mazedonien (___)
19. Lettland (___)
20. die Türkei (___)
21. Albanien (___)
22. Litauen (___)
23. Luxemburg (___)
24. Montenegro (___)
25. Norwegen (___)
26. Polen (___)
27. Finnland (___)
28. Italien (___)
29. Schweden (___)
30. Serbien (___)
31. Tschechien (___)
32. die Niederlande (___)
33. Bosnien-Herzegowina (___)
34. Slowenien (___)
35. Großbritannien (___)
36. die Ukraine (___)
37. Weißrussland (___)

GEOGRAPHIE NZJUNIOR, NR. 42-43/2018, SEITE 4

Geographiestunde auf Deutsch! 

B. Beantworte die Fragen mit den Abkürzungen der Länder! 

1. Welches Land hat die größte Fläche Europas? __
2. Welches Land hat die meisten Einwohner? __
3. In welchem Land ist die Bevölkerungsdichte am höchsten? __
4. Welche sind die reichsten Länder Europas? __, __, __
5. Welche sind die sieben Nachbarländer Ungarns? __, __, __, __, __, __, __
6. Welche sieben Länder grenzen an die Nordsee? __, __, __, __, __, __, __
7. Welche drei Nachbarländer hat Luxemburg?  __, __, __
8. Welche drei Länder liegen auf der Skandinavischen Halbinsel? __, __, __
9. In welchem Land liegt Riga? __
10. Die Fahne welches Landes ist nur Rot und Gelb? __

A. 1. CH, 2. B, 3. D, 4. BG, 5. A, 6. E, 7. DK, 8. EST, 9. SK, 10. HU, 11. F, 12. GR, 13. IRL, 14. HR, 15. MD, 16. RO,
17. P, 18. MK, 19. LV, 20. TR, 21. AL, 22. LT, 23. L, 24. MNE, 25. N, 26. PL, 27. FIN, 28. I, 29. S, 30. SRB, 31. CZ,
32. NL, 33. BIH, 34. SLO, 35. GB, 36. UA, 37. BY
B. Fragen: 1. UA 2. D 3. NL 4. L, N, CH 5. HR, SLO, A, SK, UA, RO, SRB 6. N, DK, GB, D, NL, B, F 7. B, F, D 8.
FIN, S, N 9. FIN 10. ELösungen: 

A. Kannst du die Länder
Europas auf dieser Karte zu-
ordnen? Trage die Nummer der
Länder in den richtigen Kreis
ein! Wie werden die Namen
der Länder abgekürzt? Wähle
deine Antwort aus und ergänze
damit die Klammern! 

A, AL, B, BG, BIH, BY, CH,
CZ, D, DK, E, EST, F, FIN,
GB, GR, HR, HU, I, IRL, L,
LT, LV, MD, MK, MNE, N,
NL, P, PL, RO, S, SK, SLO,
SRB, TR, UA 
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Georg Cabanis

Das dürre Blatt
Es saß ein Blatt am Baume,
das träumte vor sich hin
und seufzte: „Ach, daß ich ich kein Falter,
kein bunter Falter bin!“

Da kam der Herbst gegangen,
und siehe, über Nacht
ward’s Blättchen golden und purpurn!
Ach, war das eine Pracht!

Nicht lange, so rauschte der Herbstwind 
und machte das Blättlein frei
und trug es empor in die Lüfte –
„Hei“, jauchzte es da, „Juchhei!“

Es schaukelte auf und nieder,
es gaukelte hin und her
und rief: „Jetzt bin ich ein Falter,
juchheissa, was will ich nun mehr!“

Der Herbststurm hat es gebettet
Ins dürre Heidegras.
Da liegt es nun zwischen den Halmen,
wird welk und matt und blaß.

Und leise spricht das Blättchen,
ganz leise, als wie im Traum:
„Ach, säße ich doch noch immer,
auf meinem Zweig am Baum!“

Halloween ist gesetzlich kein wirklicher Feiertag. Halloween
ist traditionell immer am 31. Oktober, egal auf welchen Wo-
chentag das fällt. Es kommt aus dem Jahre 837, als Papst
Gregor IV. am 1. November ein Fest zu Ehren aller Heiligen
(engl.: All Hallows) einführte. Halloween wurde dann später
von „All Hallows Eve“ abgekürzt. Der Bezug von Halloween
zu dem Totenreich ergibt sich aus dem Fest Allerheiligen
und dem darauffolgenden Gedächtnis Allerseelen, an dem
die Katholiken ihrer Verstorbenen gedenken. Ursprünglich
war dieser Brauch vor allem in Irland verbreitet. In den USA
bauten die irischen Einwanderer ihren Brauch aus. In den
1990er Jahren breiteten sich dann die amerikanischen Hal-
loween-Bräuche weiter nach Europa aus. Der Fokus von
Halloween war es, aus dem Tod selber ein Gespött zu machen,
und dies wurde dadurch vollbracht, dass man sich als Toter
verkleidet. Dass die Kostüme gruselig sein sollen, scheint in
der heutigen Zeit jedoch nicht mehr ganz so wichtig zu sein. 

Ausschreibung! Ausschreibung! Ausschreibung!

Stellt hier eure Klasse vor! 
Liebe Kinder, liebe LehrerInnen,

möchtet ihr auch mal die Stars bei NZjunior sein? Super, dann habt ihr jetzt die Möglichkeit! 
Beantwortet die untenstehenden Fragen und schickt sie mit einem lustigen Klassenfoto an unsere E-Mail-Adresse. Danach heißt es
warten und immer freitags die neue NZjunior abchecken: Welche Klassen sind die neuen Stars? Vielleicht erkennt ihr ja auch jemanden
auf dem Foto! Also, macht mit! Wir sind schon suuuper neugierig auf euch! 

Diese Fragen habt ihr zu beantworten: 
1. Welche Schule besucht ihr? 
2. In welchem Dorf/welcher Stadt und in welchem Komitat liegt eure Schule? 
3. Welche Klasse besucht ihr?
4. Wie heißt euer/eure KlassenleiterIn?
5. Welche Fächer lehrt euch euer/eure KlassenleiterIn? 
6. Wie groß ist eure Klasse? 
7. Sind die Mädchen oder die Jungs in der Überzahl? 
8. Wie viele deutschsprachige Stunden habt ihr pro Woche? 
9. Wie viele Stunden habt ihr insgesamt in einer Woche?
10. Womit schmückt ihr euer Klassenzimmer?
11. Wo wart ihr beim letzten Klassenausflug? 
12. Welche Pläne habt ihr für das Schuljahr 2018/2019? 
13. Seid ihr ein Team? Wenn ja, wieso?

+1. Warum seid ihr die beste Klasse von allen?

Unsere Adresse: 
nzjunior2018@gmail.com
Betreff: Klassenvorstellung

Einsendeschluss: 9. November 2018

Wusstet ihr schon…
… was genau Halloween ist? 
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Besonders im Herbst sind die Tiere im
Wald sehr aktiv, denn sie müssen sich
auf den bevorstehenden Winter vorbe-
reiten. Doch was weißt du eigentlich
über die Tiere in deiner nächsten Um-
gebung? Lass es uns herausfinden! 

1. Welcher tierische Waldbewohner ist
nachtaktiv?

a) Eichhörnchen
b) Igel 
c) Waldspitzmaus

2. Welches Tier trägt den Spitznamen
„König des Waldes“?

a) Hirsch 
b) Fuchs
c) Dachs

3. Wer trägt bei den Hirschen ein Ge-
weih?

a) alle Hirsche
b) nur ausgewachsene Hirsche
c) nur männliche Hirsche 

4. Was ist ein Kobel?
a) ein Ameisenhaufen
b) das Nest eines Eichhörnchens 
c) ein Fuchsbau

5. Der Ohrwurm ist ein… 
a) Insekt 
b) Vogel
c) Wurm

6. Wer ist bei den Waldameisen für das
Eierlegen zuständig?

a) die Arbeiterameisen
b) die Königinnen 
c) die weiblichen Ameisen

7. Was ist ein Frischling?
a) das Jungtier eines Wildschweins 
b) ein frisch geschlüpfter Vogel
c) ein besonderer Waldpilz

8. Wie nennt man das weibliche Wild-
schwein?

a) Bache 
b) Fähe
c) Keiler

9. Aus Märchen kennt man den Hasen
häufig unter diesem Namen… 

a) Meister Grimbart
b) Meister Lampe 
c) Meister Petz

10. Wie nennt man die Ohren eines Ha-
sen?

a) Gabeln
b) Löffel 
c) Teller

11. Derselbe Schneehase hat mal ein
braunes, mal ein weißes Fell. Woran
liegt das?

a) Die Farbe seines Fells wechselt
mit der Stimmung des Hasen.

b) Die Farbe seines Fells wechselt
mit der Jahreszeit, im Sommer ist
es braun und im Winter weiß. 

c) Wenn der Hase sich erschreckt,
wird sein Fell braun, damit er bes-
ser getarnt ist. 

12. Im Frühjahr kannst du im Wald
Spechte gegen Bäume hämmern hören.
Wie viele Schläge kann ein Specht aus-
führen?

a) bis zu 5 Schläge pro Sekunde
b) bis zu 10 Schläge pro Sekunde
c) bis zu 20 Schläge pro Sekunde 

13. In einem bekannten deutschen Kin-
derlied hat ein Esel Streit mit einem
Waldbewohner. Nur mit welchem?

a) Fuchs
b) Uhu
c) Kuckuck 

14. Wie schnell kann ein flüchtender
Hase werden?

a) bis zu 70 km/h 
b) bis zu 50 km/h
c) bis zu 30 km/h

15. Welche der folgenden Aussagen
stimmt? 

a) Der Uhu ist in ganz Europa aus-
gestorben.

b) Der Uhu ist die größte Eulenart. 
c) Der Uhu ernährt sich hauptsäch-

lich von Pflanzen.

16. Wie viele Stachel hat ein Igel?
a) ca. 5000 
b) ca. 10.000
c) ca. 900

1. b, 2. a, 3. c, 4. b, 5. a, 6. b, 7. a,
8. a, 9. b, 10. b, 11. b, 12. c, 13. c,
14. a, 15. b, 16. a

Die Tiere im Wald

Lösungen:
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Landeszeichenwettbewerb für Nationalitäten 

Erster Preis 2017/2018 an Luca Orbán Zaják – Seksard/Szekszárd (Grundschule), angefertigt für den
Zeichenwettbewerb, organisiert vom Bildungszentrum für Nationalitätenpädagogik beim Bildungsamt

Sonderpreis 2017/2018 an Fruzsina Sonkoly – Elek (Kindergarten), angefertigt für den Zeichenwettbewerb,
organisiert vom Bildungszentrum für Nationalitätenpädagogik beim Bildungsamt
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Landeszeichenwettbewerb für Nationalitäten 

Oszkár Kránicz – Harast/Dunaharaszti  (Grundschule), angefertigt für den Zeichenwettbewerb, organisiert vom
Bildungszentrum für Nationalitätenpädagogik beim Bildungsamt
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Landeszeichenwettbewerb für Nationalitäten 

Ráhel Prasch – Willand/Vilány (Grundschule), angefertigt für den Zeichenwettbewerb, organisiert vom
Bildungszentrum für Nationalitätenpädagogik beim Bildungsamt

Blanka Tóth – Ödenburg/Sopron (Kindergarten), angefertigt für den Zeichenwettbewerb, 
organisiert vom Bildungszentrum für Nationalitätenpädagogik beim Bildungsamt
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Es war einmal ein König, der lebte sehr glücklich mit
seiner schönen, tugendsamen Gemahlin; ein einziges

Söhnlein war ihnen vom Himmel geschenkt, und dieses
war die Lust der Eltern. Doch nicht nur in des Königs ho-
her Familie war es so friedsam, sondern in seinem ganzen
Lande; überall, auch in dem kleins ten Dörflein war Ver-
dienst1 und Wohlstand, und das Volk war zu-
frieden und freundlich. Einer weisen, milden
Regierung entblüht Ordnung;
Ordnung aber bringt Wohl-
stand, Wohlstand Zufrie-
denheit, Freundlichkeit.

Der gute König
musste jedoch ein gar
herbes Schicksal erfah-
ren; seine liebe Gemah-
lin starb und ließ ihn
einsam zurück, mit
dem nun mutterlosen
Prinzen. Tief trauerte
der König und das
ganze Land mit ihm.
Auch das kleine
fromme Kindesherz des
Prinzen war sehr betrübt,
denn es hatte mit aller kind-
lichen Liebe an seiner Mutter
gehangen. Auf dem Sterbebette hatte sie ihn gesegnet,
und ihn noch scheidend zu allem Guten ermahnt, zum
treuen Glauben an Gott, zur Liebe und Milde gegen alle
Menschen.

„Und wenn Du ein Jüngling worden bist“ waren ihre
letzten Worte „so wähle Dir nur ein Mägdlein2 from-

men, guten Herzens zu Deiner Gemahlin, und ehre das An-
denken Deiner Mutter und ihrer letzten Worte.“ Dieses hatte
einen tiefen Eindruck in das weiche Herz des Knaben ge-
macht, immerdar gedachte der Prinz seiner sterbenden Mut-
ter, und es kam ihm oft vor, als umschwebe sie ihn und
lächle ihm selig zu. So wuchs der Prinz in frommer Sitte
empor, und wurde ein schöner, blühender Jüngling.

Doch das königliche Vaterauge war verblendet worden
von einer fürstlichen, listigen Dame, die den Herrscher
gar bald mit ihren erkünstelten Reizen also schlau zu fes-
seln wusste, dass er ihr nachgab und sie ihn völlig be-
herrschte. Bald fand das glänzende Hochzeitsgelage statt.
Der bejahrte König, sonst so gut und milde, war zum alten
Toren geworden, und hatte sein Leben an ein listiges,
böses Schlangenherz gekettet; nur zu bald musste er die
bittere Frucht seiner Torheit kosten; das böse Weib stiftete
allenthalben Unheil an, erregte den Vater wider den Sohn,
und den Sohn wider den Vater und die Herrschaften wider
die Diener, und übte ihre frevle Verblendungskunst immer
fort, so dass sie die Herzen alter und junger Männer für
sich entflammte. Eine kurze Zeit, und das reuevolle Leben
des Königs hatte geendet. Der Prinz wurde König und be-
herrschte das Volk mit der Klugheit und Milde, die überall
zum wahren Wohle des Landes dient. Aber an ihm übte
die arge Stiefmutter ihre Künste vergebens, er verachtete
sie im Stillen und suchte sich immer in heilsamer Entfer-
nung von ihr zu halten.

Da wünschte das Land, dass der jugendliche König sich
vermähle3; auch er in seinem Innern trug das stille Ver-

langen, sein Glück mit einem würdigen Frauenbilde zu tei-

len, aber nicht Stand und Reichtum oder eine Krone sollten
diejenige schmücken, die er sich wählen wollte, sondern
ein gutes, frommes Herz, wie es seine sterbende Mutter ge-
wünscht. Und ein solches hatte er gefunden, zwar nur das
eines armen, schlichten Gärtnermädchens, das aber voll
war von reiner Liebe und frommem Glauben. Diese Jung-

frau war dem Königssohn bald so innig befreun-
det, dass der Jüngling ihr zu Füßen sank und

ihr ewige Liebe und Treue schwur.
Zärtlich und in Tränen schmiegte

sich das liebliche Mädchen
an die Brust des Jünglings
und lispelte4: „Ach, Du

darfst mich ja nicht zur Ge-
mahlin nehmen, siehe ich
bin ja arm, bin keine Prin-
zessin.“ 

„Sei ruhig, lieb Herz“,
sprach der Jüngling, „Du
sollst meine Gemahlin,
meine Königin werden,
Du und keine andere.“

Der  Wunsch nach der
Vermählung des Kö-

nigs wurde lauter und drin-
gender; von allen Seiten her be-

gannen die Väter fürstlicher
Töchter dem Könige Vorschläge zu machen. Die böse Stief-
mutter wähnte den so jungen König gänzlich unter ihrer
Herrschaft, dass sie sich anmaßte, eine Gemahlin für ihn
zu wählen. Sie ordnete glänzende Festlichkeiten an, wozu
viele Prinzessinnen geladen waren, die reich geschmückt
und voll Hoffnung zur Schau kamen. Acht Tage hatten die
Feste schon gewährt und der König hatte noch keine Prin-
zessin zur Braut erwählt, und hatte auch alle Vorschläge
seiner Stiefmutter unbeachtet gelassen. Am neunten und
letzten Festtag sollte sich‘s entscheiden, so hatte der König
selbst verheißen. Die Stiefmutter glaubte voll Zuversicht,
dass der König in ihre Wahl eingehen werde, denn sie hatte
eine hohe Prinzessin, zwar hässlich von Gesicht und Gestalt,
aber unsäglich5 reich an Gut und Geld für ihn auserwählt.
Ein glänzender Ball sollte die Feste beschließen, und dies-
mal waren alle Prinzessinnen doppelt mit Juwelen und
Schmuck beladen, da eine jede glaubte, den Sieg davon zu
tragen. Doch wie alle in gespanntester Erwartung dem König
entgegen harrten, taten sich die Flügeltüren auf, und der
König trat lächelnd mit seinem lieblichen Gärtnermädchen
herein, die so sittig und bescheiden in einem weißen Kleid-
chen und völlig ohne Schmuck erschien. Da sprühten man-
che Augen im Kreise der Prinzessinnen voll Ärger und Wut,
doch die der Stiefmutter rollten am wildesten und schleu-
derten grimme Blitze nach dem glücklichen Liebespaar.
Jetzt nahten sich die Beiden der königlichen Stiefmutter,
die in der Mitte des Saales, von boshaft lächelnden Prin-
zessinnen umgeben, weilte; und der König sprach mild und
freundlich: „Hohe, verehrte Mutter, hier bringe ich Euch
meine liebe, fromme Braut, und bitte mit ihr um Euren Se-
gen.“ Aber die Dame sprach voll Zorn und Wut: „König,
solltet Ihr also Eurer Ehre vergessen und eine gemeine
Dirne freien? O schämet Euch, mich so tief zu kränken,
und um meinen Segen für eine schlechte Magd zu bitten.“
Und sie wandte ihm den Rücken, und schritt voll Grimm

Ludwig Bechstein

Die Rosenkönigin



MÄRCHENNZJUNIOR, NR. 42-43/2018, SEITE 11

und Bosheit einem Nebengemach zu. Aber der König folgte
ihr nach und sprach mit einem strengen, drohenden Ernst:
„Weib, das Wort soll Euch schwer wiegen. Wahrlich, ich
will Euch zeigen, dass dieses arme Mädchen würdiger ist,
Königin zu heißen, als Ihr und alle eitlen Prinzessinnen.
Eine Kunst habe ich einstmals von einem alten Einsiedler
erlernt: die Menschen zu verzaubern, ihre Herzen zu prüfen,
ob sie gut oder böse sind. Schwört, hohe Frau, mir dann die
schönste zu wählen, wenn alle hier anwesenden Jungfrauen
verzaubert, in Gestalt einer Blume stehen, so will ich Euch
gehorsam sein. Aber trifft Eure Wahl dann mein armes Gärt-
nermädchen, so falle der Zauber auf Euch, dass Ihr ewig
darinnen verstrickt bleibet.“ Der König schwieg; und die
stolze Dame grunzte voll Zuversicht ob ihres Sieges. „Ach
mein hoher Künstler“, entgegnete sie, „verzaubert immerhin
alle anwesenden Jungfrauen, ich will Euch die schönste
wählen, und bin gewiss, dass ich
nicht Eurer Drohung teilhaftig
werde. Euere seltsame Laune soll
mir ein ergötzlicher Scherz sein.“
Und sie ließ sich auf einem samte-
nen Sessel nieder und harrte der
Dinge, die da kommen sollten. Da
breitete der königliche Jüngling
ein großes weißes Tuch aus,
führte schweigend eine Prinzessin
um die andere in das Nebengemach
und verhüllte sie damit, wo sie alle sobald
einschlummerten6. Dann schnitt er einer
Jeglichen das Herz aus, zuletzt auch
seinem lieben Gärtnermäd-
chen. Der Ballsaal verwan-
delte sich in eine grünende
Gartenflur, von einem golde-
nen Zaun umschlossen, von
singenden Vögeln durchflattert. Da
vergrub der Jüngling die Herzen, und
sprach bei einem Jeglichen:

Blühe, blühe, blühe
Aus der Erde auf!
Bist du rein
Wirst du hold gedeih‘n.
Aber treibe wilde Dornen
Wenn du bös wirst sein.

Bald keimten7 und sprossten Zweiglein und Blättlein
empor. Wilde Dornsträuche wuchsen rasch aus der

Erde; nur hier und da erschloss sich eine farbige Blüthe.
Aber in des Garten Mitte stand ein Blütenstengel, dessen
zartem Kelch entfaltete sich eine herrliche Rose, eine Ro-
senkönigin. Glänzender Tau träufte auf sie nieder, und das
grüne Laub schmiegte sich zärtlich an die Blüten. Jetzt kam
eine Schar Nachtigallen geflogen, die die Rosenkönigin
umkreisten und sangen:

Holde Rose, holde Rose,
Hehre Blumenkönigin!
Du die schönste unter Allen,
Du die reinste unter Allen
Sollst die ganze Welt bezwingen
Mit der frommen Liebe Sinn.
Hehre Rosenkönigin!

Aber um die Dornensträuche flogen schwarze Raben
und krächzten auch ihr Lied:

Wilde Dornen, wilde Dornen,
Schwarz wie unser Nachtgewand.
Sollt am besten uns gefallen
Mit den tausendfachen Krallen.
Sollet dienen in der Höllen,
In der ewigen Pein, zum Brand.
Schwarze Dornen, Nachtgewand.

Da führte der König die stolze Dame herein in den Gar-
ten, auf dass sie die schönste der Blüten für ihn wähle,

und als sie die zauberschöne Rose sah und die Nachtigallen
singen hörte, die über ihr im Kreise flatterten8, als sie das

liebliche Liedlein vernahm – da stand sie so
beschämt, und war von der
Rose zaubervoller Macht er-

griffen und gerührt, ihr war als
fühle sie eine warme Liebe, und
sie gedachte in diesem Augen-

blick reuevoll an ihre verübten
Bosheiten und Ränke9. Und als

sie nun die Dornenstrauche
sah, darüber die schwarzen Ra-
ben ein Höllenlied krächzten,

da überlief sie eine Angst, ein
Todesgrauen; und sie sprach:

„Mein Königssohn, ich muss Euch
die holde Rose wählen, sie ist die

Schönste.“

Nun bewegten sich alsbald der
Rose Zweige und Blätter und

Blüten und verschmolzen sanft zum
Körper eines lieblichen Mädchens, das
keine andere war als das fromme Gärt-

nermädchen. Und es schien noch schöner und
bescheidener als zuvor. Aus den andern Blumen

und Dornensträuchen bildeten sich wieder Prinzes-
sinnen, die wie aus einem schweren Traum erwachten.

Aber des Königs Stiefmutter war vor Scham und Reue
niedergesunken und lag in Betäubung10. Und die schwarzen
Rabenvögel hackten ihr das Herz aus, und sie wurde zu
Stein, von wilden Dornen umstarrt. Die Prinzessinnen eil-
ten scheu davon, wurden aber besser und demütiger in ih-
ren Herzen. Und der König lebte glücklich und fromm
mit seiner Gemahlin, dem Gärtnermädchen, und des Him-
mels Segen war mit ihnen.

1 Der Verdienst: durch Arbeit erworbenes Geld
2 das Mägdlein: Mädchen, junge Frau
3 sich vermählen: heiraten, Hochzeit feiern
4 lispeln: mit tonloser Stimme und mit Scheu sprechen
5 unsäglich: sehr
6 einschlummern: einschlafen
7 keimen: beginnt sich zu entwickeln, zu wachsen
8 flattern: sich rasch bewegen
9 die Ränke: die Intrige
10 die Betäubung: schmerzunempfindlich machen

Kleines Wörterbuch zum Märchen



1. Tannenzapfenigel

Ihr werdet bestimmt dem einen oder an-
deren Tannenzapfen auf eurem Weg be-
gegnet sein, hoffentlich habt ihr ihn auch
eingesteckt! Denn diese kleinen Igel
sind ganz schnell gemacht. Ihr müsst
nur aus brauner Pappe einen Halbkreis
ausschneiden und diesen an den Kanten
zusammenkleben (das klappt am besten
mit Klebeband). Dann könnt ihr ihm
auch schon ein witziges kleines Gesicht
verpassen, die Innenseite des Kegels mit
flüssigem Kleber bestreichen und ihn
auf die Spitze des Tannenzapfens ste -
cken. Fertig – süß, oder?

2. Bunter Blätterkranz 

Ob für euren Kopf, oder für die Tür –
mit diesem selbstgemachten Blätter-
kranz wird alles zum Hingucker! Und
so einfach geht’s: Ihr schnappt euch
einen Pappteller und entfernt das In-
nere, so dass nur noch ein Kreis übrig-
bleibt. Diesen malt ihr dann in der
Farbe eurer Wahl an, am Besten passt
natürlich etwas Herbstliches! Sobald
die Farbe getrocknet ist, könnt ihr los-

legen und alles, was ihr auf eurem Weg
durch den Wald gefunden habt, auf den
Tellerrand kleben. Ob bunte Blätter,
Blumen, oder Zweige – hier sind eurer
Kreativität keine Grenzen gesetzt! 

3. Miniatur Möbel 

aus Kastanien

Mit diesen selbstgemachten Minimö-
beln könnt ihr jetzt den ganzen Tag lang
spielen! Und dabei ist es so einfach und
schnell gemacht: Mit einer Pinnnadel
lassen sich gut Löcher in die Kastanien
stechen, um Beine und Lehnen der Mö-
bel zu befestigen. Für die Beine haben
wir vier, und für die Lehnen fünf Löcher
gemacht. Mit einem Streichholz, oder
einem Zahnstocher könnt ihr die vor-
gebohrten Löcher stopfen. Jetzt braucht
ihr nur noch ein bisschen Garn um die
Stiele zu umwickeln, hier könnt ihr die
verschiedensten Techniken anwenden.
So schnell hättet ihr eure neuen Pup-
penhaus-Möbel nicht einmal gekauft!

4. Lustige Blätterwichtel

Sind noch einige schöne Blätter üb-
riggeblieben? Toll, dann sucht mal
buntes Restpapier, zwei Holzstäbchen,
Kleber, Stifte und Faden zusammen,
dann basteln wir jetzt noch lustige
Blätterwichtel! Schneide fünf Köpfe,
Schale und Münzen aus dem bunten
Papier aus und klebt sie zusammen!
Nachdem ihr ein Gesicht auf den Kopf
gemalt habt, könnt ihr sie nun mit den
Herbstblättern zusammenkleben. Das
eine Holzstäbchen wird halbiert und
der Faden darum geknotet. Jetzt
kannst du die kleinen Blattwichtel an
dem Faden befestigen und schon sind
wir fertig! Findet ihr das passende
Gleichgewicht? 

5. Blätterdruck

Wenn ihr schon im Wald wart, wisst
ihr, wie schön die Bäume leuchten. In
allen möglichen Farben! Hoffentlich
habt ihr direkt ein paar der bunten
Blätter mitgenommen, denn diese
können wir noch sinnvoll verwenden.
Am Besten presst ihr die Blätter erst
einmal über Nacht, das geht ganz ein-
fach: Ihr müsst sie nur in ein dickes
Buch stecken und zur Seite legen.
Wenn die Blätter ganz platt sind,
könnt ihr sie mit vielen bunten Farben
bemalen und auf ein Blatt Papier drü -
cken – schon habt ihr einen schönen
Blätterabdruck gestempelt!
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Herbstliche Basteleien
Falls ihr euch erinnern könnt, haben wir vor ein paar Wochen bereits darum gebeten, dass ihr bei eurem nächsten Wald-
spaziergang alles an Naturmaterialien einsteckt, was euch über den Weg läuft. Und jetzt ist es soweit! Wir haben uns
viele kleine Basteleien überlegt, die ihr ganz schnell mit euren Blättern, Kastanien, Tannenzapfen und vielleicht noch
Vielem mehr, Zuhause nachbasteln könnt! Also lasst uns mal los legen… 
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Herbstrezept: Apfelstreusel
Draußen stürmt und regnet es schon den ganzen Tag, bei
so einem Wetter möchte doch niemand freiwillig das Haus
verlassen! Aber die ganze Zeit zu Hause rumzusitzen kann
auch langweilig werden… Also was können wir tun? Für
kuschlig schöne Nachmittage haben wir ein kleines Rezept
für euch rausgesucht, das ihr ganz einfach mit euren Eltern
zu Hause nachmachen könnt! Und das Beste: es dauert nur
30 Minuten und mit ein wenig Glück habt ihr alle Zutaten
bereits zu Hause! 
Wir machen zusammen einen englischen Apple Crumble.
Übersetzt heißt das Apfelstreusel – hmmm, lecker! Also
lasst uns loslegen:

Für 4 Portionen braucht ihr: 
60 Gramm Mehl
70 Gramm Haferflocken

80 Gramm Zucker
75 Gramm Butter
4 Äpfel
ein bisschen Zimt und Zucker

Schritt 1: 
Die Butter sollte
schön weich (Zim-
mertemperatur)
und in Würfel ge-
schnitten sein.
Dann könnt ihr das
Mehl, die Hafer-
flocken, den Zu -
cker und die ge-

würfelte Butter zusammen in eine Schüssel geben. Und
jetzt dürft ihr alles mit euren Händen so lange vermischen
und durchkneten, bis sich eine Art Teig entwickelt hat! 

Schritt 2: 

Mit ein bisschen Hilfe sollten jetzt die Äpfel geschält und
in mundgerechte Stücke geschnitten werden, diese gebt ihr
dann in eine neue Schüssel. 

Schritt 3: 
Die Äpfel werden
nun mit Zimt und
Zucker bestreut,
gerne dürft ihr das
auch noch ein biss-
chen einwirken
lassen, dann wer-
den die Äpfel noch
süßer! 

Schritt 4: 

Jetzt gebt ihr die eingelegten Äpfel in eine ofenfeste Auf-
laufform und streut den Teig aus Haferflocken darüber.
Schön gucken, dass auch jedes Apfelstückchen etwas davon
abbekommt!

Schritt 5: 
Ab damit in den Ofen! Bei 180 Grad darf euer Apple
Crumble jetzt für 20 Minuten backen. Hmmm, duftet das
gut, wir können es gar nicht mehr erwarten! 

Das Rezept könnt ihr auch jederzeit mit anderen Obstsorten
ausprobieren, Pflaumen schmecken zum Beispiel auch
sehr lecker. So, aber jetzt erst mal: Schmecken lassen! 



Unser Sonnensystem

Unser Sonnensystem besteht aus der Sonne, ihren acht Planeten
und deren Monden, den Zwergplaneten und Millionen von Klein-
körpern wie beispielsweise Asteroiden und Kometen. Sie alle kreisen
um die Sonne. Unser Sonnensystem ist ungefähr 457 Milliarden
Jahre alt und ist durch den Kollaps einer riesengroßen Wasserstoffwolke
entstanden. Es ist jedoch nicht das einzige Sonnensystem im Weltall.
Im Gegenteil: Es gibt noch viele Milliarden weitere, deren Planeten
sich wiederum um weitere Sonnen drehen. Die farbigen Murmeln in
unserem Sonnensystem sind die acht Planeten. Doch was definiert
einen Planeten? Er darf selbst kein Stern sein (wie zum Beispiel die
Sonne), muss um eine Sonne kreisen und seine Anziehungskraft

muss so stark sein, dass der Himmelskörper rund ist. Dazu muss
dieser einen Durchmesser von mindestens 800 Kilometern haben.
Ihre wahren Größen und Abstände werden meistens nur angedeutet.
In Wirklichkeit haben zum Beispiel die Riesenplaneten Saturn und
Jupiter etwa den zehnfachen Durchmesser der Erde, die Sonne hat
mehr als den hundertfachen. Um sich die Namen und die richtige
Reihenfolge der Planeten im Abstand zur Sonne merken zu können,
gibt es folgenden Merksatz: ein Vater erklärt mir jeden Sonntag un-
seren  Nachthimmel.“ Die Anfangsbuchstaben jedes Wortes sind
auch die Anfangsbuchstaben der acht Planeten. Welche es gibt,
erklären wir euch jetzt.

MERKUR: Der Merkur ist mit 4.878 Kilometer Durch-
messer der kleinste Planet. Er ist 58 Millionen Kilometer
von der Sonne entfernt, zieht also im Vergleich zu den an-
deren Planeten
seine Bahnen ganz
dicht an der Sonne.
Deswegen ist er von
der Erde aus auch
sehr schwer zu se-
hen – das helle Son-
nenlicht überstrahlt
ihn. Seinen Namen
hat der Merkur vom
römischen Götter-
boten – denn er ist
genauso schnell:
kein anderer Planet umkreist die Sonne in nur 88 Tagen.
Merkur ist übersät von unzähligen Kratern, er sieht ein biss-
chen aus wie der Mond. Die Krater stammen von Meteori-
ten, die vor langer Zeit auf der Oberfläche des Merkurs
eingeschlagen sind.

VENUS: Die Venus ist
morgens oder abends
gut zu sehen, denn sie
ist, wie Sonne oder
Mond, ein strahlender
Himmelskörper. Ihren
Namen hat sie von der
römischen Göttin der
Liebe und Schönheit.
Da die Venus mit einem
Durchmesser von
12104 Kilometern un-

gefähr so groß ist wie die Erde, nennt man sie auch Zwil-
lingsschwester der Erde. Auf der Venus ist es sehr heiß:
Die Temperaturen liegen bei 480 Grad Celsius! Das liegt
daran, dass die Sonne ihre Wärme auf sie abstrahlt und
diese wegen einer dichten Wolkenschicht um die Venus
nicht mehr entweichen kann. Merkur und Venus sind die
einzigen Planeten, die zwischen Erde und Sonne stehen
können. Wenn das passiert, ziehen sie im Laufe von Stunden
als schwarze Punkte über die Sonnenscheibe – Astronomen
sprechen von einem Transit. Solche Transite sind selten.
Die Venus zum Beispiel schiebt sich nur höchstens zweimal
in einem Jahrhundert zwischen Erde und Sonne.

ERDE: Leben, wie wir es kennen, kann nur unter bestimm-
ten Voraussetzungen entstehen. Es darf weder zu kalt noch
zu warm sein. Wasser muss in großer Menge vorhanden
sein. Und die  Atmosphäre  muss die richtige Mischung
aus  Stickstoff  und
Sauerstoff enthal-
ten. All diese Vor-
aussetzungen er-
füllt nur ein Planet:
die Erde. Das war
aber nicht immer
so. Erst im Laufe
von Millionen Jah-
ren hat sich die At-
mosphäre der Erde
so entwickelt, dass
Leben entstehen
konnte. Die Erde
ist der einzige bekannte Himmelskörper, auf dem Leben
möglich ist, deshalb wird sie auch „Mutter Erde“ genannt,
oder „Gaia“ nach der griechischen Göttin.
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MARS: Seinen Namen hat der Mars von dem römischen
Kriegsgott. Er wird auch „der rote Planet“ genannt, denn
seine Oberfläche besteht aus rostrotem Gestein mit riesen-
großen Canyons, Gebirgen und Vulkanen. Wegen seiner dün-
nen Atmosphäre kann sich auf dem Mars kein erdähnliches
Leben entwickeln. Trotzdem ist es denkbar, dass es Lebewe-

sen auf dem Mars
gibt – denn wo Was-
ser ist, kann auch
Leben sein. Außer-
dem ist der Südpol
des Mars‘ mit einer
riesigen Eisdecke
überzogen! Wenn
dieses Eis schmel-
zen und sich das
Wasser über den
ganzen Planeten ver-
teilen würde, ent-
stünde ein Meer mit

elf Metern Tiefe. Und in dem Wasser könnten sich Kleinst-
Lebewesen entwickeln. Viele Raumsonden sind schon zum
Mars geschickt worden, um ihn näher zu erforschen. Denn
der Mars zählt zu den erdähnlichen Planeten.

JUPITER: Jupiter – so hieß der römische Göttervater. Von
ihm hat der gelbe Planet mit schwarzen Streifen seinen Na-
men. Er ist der größte Planet im Sonnensystem, etwa elfmal
so groß wie die Erde. Und der Schwerste: Er wiegt mehr
als doppelt so viel wie alle sieben anderen Planeten zusam-
men! Außerdem ist der Jupiter mit einem dünnen Ring -
system ge-
schmückt. Es be-
steht aus Eis- und
Gesteinsteilchen.
Sein besonderes
Merkmal ist das
große „Rote
Auge“ – allein
dieses Auge ist
fast doppelt so
groß wie die
Erde, doch tat-
sächlich ist es ein
festsitzender Wir-
belsturm. Die Streifen rund um den Jupiter sind rasend
schnelle Stürme, die in entgegengesetzte Richtungen wehen.
Zwischen den Streifen kommt es zu Wirbelstürmen, die
manchmal über Jahrhunderte an einer Stelle toben. Was
genau auf dem Planeten passiert, wie es dort genau aussieht
– das weiß niemand. Denn er ist ein Gasplanet, genau wie
die Sonne, mit einem flüssigen Kern. Eine Weltraumsonde
würde nicht landen können.

SATURN: Der Saturn ist der zweitgrößte Planet unseres Son-
nensystems und trägt den Namen des römischen Gottes für
Ackerbau. Er hat einen festen Kern aus Fels und trägt einen
dicken Mantel aus flüssigem Wasserstoff. Von der Erde aus
beobachtet sieht es aus, als wäre er von drei Ringen umgeben.
In Wirklichkeit handelt es sich dabei um Tausende von schma-
len Bändern, die Staub und Eisteilchen enthalten. Der Saturn

ist, wenn er sich am
Nachthimmel zeigt,
mit bloßem Auge er-
kennbar, bis auf die
Ringe. Die lassen
sich nur durch ein Te-
leskop beobachten.
Das Ringsystem
wurde 1610 von Ga-
lileo entdeckt. Wie
genau die Ringe ent-
standen sind, ist bis
heute nicht klar.

URANUS: Uranus ist der siebte und drittgrößte Planet
im Sonnensystem. Neptun hat zwar die größere Masse, aber
den kleineren Durchmesser. Je nach Sonneneinstrahlung we-

hen auch mal stärkere
Winde auf dem Ura-
nus, aber im Ver-
gleich zu den anderen
Gasplaneten herrscht
in seiner Atmosphäre
ruhiges Wetter – des-
halb sieht er so
gleichmäßig aus. Der
Uranus wurde zufäl-
lig entdeckt, als der
Engländer Sir Her-

schel 1781 mit einem selbstgebauten Teleskop den Himmel
absuchte. Seinen Namen hat der Planet vom griechischen
Gott Uranus. Das Besondere an ihm ist die Neigung, mit der
er sich dreht. So ist nach jedem halben Umlauf um die Sonne
einmal die Nordhalbkugel und einmal die Südhalbkugel der
Sonne zugewandt. Auf der Sonnenseite ist 42 Jahre lang Tag,
während auf der anderen Halbkugel Nacht ist.

NEPTUN: Der Planet Neptun ist der äußerste Planet unseres
Sonnensystems. Er wurde nach dem römischen Gott des
Meeres und der fließenden Gewässer benannt. Neptun
empfängt nur wenig Wärme von der Sonne, weil er sie in so
einem großen Abstand
umläuft. Deshalb herr-
schen hier Tempera-
turen von -201°C bis
-218°C. Der Neptun
ist damit einer der käl-
testen Orte des Son-
nensystems. 1846
wurde er entdeckt. Der
Neptun ist wie Jupiter,
Uranus und Saturn ein
Gasplanet. Es wird an-
genommen, dass er
unter den Schichten aus Wolken, Gasen und Eis einen
„kleinen“ festen Kern hat – aus Gestein und Metall. In Nep-
tuns Atmosphäre ist es nicht nur wegen der Gase und eisiger
Kälte ganz schön ungemütlich. Hier wehen Stürme, die Spit-
zengeschwindigkeiten von 2100 km/h erreichen können.
Damit ist der Neptun in unserem  Sonnensystem  auch der
Planet mit den höchsten Windgeschwindigkeiten.
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Max ist ein sparsamer Mann. Er geht
zum Postamt.

„Was kostet ein Telegramm?“
„Das kommt auf die Zahl der

Wörter an“, entgegnet der Schalter-
beamte. „Glückwunschtelegramme
kosten nur die Hälfte!“

„Gut“, sagt Max, „dann telegra-
fieren Sie folgenden Text: ‚Liebe
Helga, ich gratuliere Dir zu meiner
morgigen Ankunft‘.“

*
Paul geht mit seiner Mutter ins
Schuhgeschäft. Als die Verkäuferin
mit dem Anprobieren beginnen will,
sagt Paul:

„Die ersten zehn Paare brauchen
Sie erst gar nicht zu bringen, die
nimmt meine Mutter sowieso nicht.“ 

*
Der Lehrer zu Martin: 
„Die Erfinder von Telefon und Te-

legraf, Bell und Morse, haben taub-
stumme Frauen geheiratet. Was
schließt du daraus?“

„Dass Männer viel mehr leisten
können, wenn sie zu Hause ihre
Ruhe haben.“ 

*
Die Klasse schreibt ein Diktat. 

„Kann ich mal deinen Kuli ha-
ben?“, flüsterst Simon seinem Nach-
barn zu.

„Warum, du hast doch selber ei-
nen“, wispert der erstaunt zurück. 

„Ja, aber meiner macht so viele
Fehler.“ 

*
Christina kommt mit einem ge-
schwollenen Auge zum Arzt. Meint
der:

„Nanu, hat Sie eine Wespe gesto-
chen?“

„Nein, eine Biene hat zugeschla-
gen.“ 

Was geschah an diesem Tag…?

… vor 802 Jahren, am 19. Oktober
1216 wurde Heinrich III. durch den Tod
seines Vaters (Johann Ohneland) im
Alter von neun Jahren König von Eng-
land. 

… vor 16 Jahren, am 20. Oktober 2002
wurden sechs Gemeinden (ca. 6000
Einwohner) im Komitat Wesprim dem
Komitat Raab-Wieselburg-Ödenburg
angegliedert. 

… vor 73 Jahren, am 21. Oktober 1945
wurde das Frauenwahlrecht in Frank-
reich eingeführt. 

… vor 332 Jahren, am 22. Oktober
1686 verließen die Türken nach 143-
jähriger Besetzung Fünfkirchen. 

… vor 2060 Jah-
ren, am 23. Okto-
ber 42 vor Chr.
starb der römi-
sche Politiker
Marcus Iunius
Brutus, der einst
der Mörder von
Gaius Julius
Cäsar war. 

… vor 89 Jahren, am 24. Oktober 1929
begann die Weltwirtschaftskrise in New
York. Dieser Tag wird als „Schwarzer
Donnerstag“ bezeichnet. 

… vor 63 Jahren, am 25. Oktober 1955
wurde die erste Mikrowelle vorgestellt. 

… vor 113 Jahren, am 26. Oktober
1905 wurde Norwegen nach einer
Volksabstimmung von Schweden für
unabhängig erklärt. 

… vor 117 Jahren, am 27. Oktober
1901 fand in Paris der erste Raub mit
einem Auto als Fluchthilfe statt. 

… vor 141 Jahren, am 28. Oktober
1877 wurde der Budapester Westbahn-
hof eingeweiht. 

… vor 493 Jahren,
am 29. Oktober
1525 hielt Martin
Luther die erste
deutschsprachige
Messe in Witten-
berg. 

… vor 45 Jahren, am 30. Oktober 1973
wurden Europa und Asien durch die
Einweihung der 1074 Meter langen
Bosporus-Brücke miteinander verbun-
den. 

… vor 48 Jahren, am 31. Oktober 1970
wurde das seit 1955 gültige Verbot des
Frauenfußballs vom Deutschen Fuß-
ball-Bund wieder aufgehoben. 
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